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1. Bestandteile eines Modulhandbuchs

an der Universitat Freiburg

Fur alle Bachelor- und Masterstudiengange wird ein Modulhandbuch erstellt, das neben
der Beschreibung der einzelnen Module alle wesentlichen Informationen enthalt, die fur Stu-
dieninteressierte, Studierende, Lehrende und Anrechnungsstellen von Bedeutung sind und die

die Studienakkreditierungsverordnung fordert. Auch im Qualitdtsmanagementsystem der Uni-

versitat ist das Modulhandbuch ein zentrales Dokument. Es vermittelt externen und internen
Gutachterinnen und Gutachtern ein umfassendes Bild von dem Studiengang. Um fur alle Be-
teiligten einen problemlosen Zugang zu ermdéglichen, wird das Modulhandbuch im Studieren-
denportal verdffentlicht. Die Erstellung der Modulbeschreibungen (vgl. Kap. 2) sollte (auch) di-
rekt im Campus-Management-System der Universitat erfolgen (HISinOne). Informationen zum
System bzw. insbesondere zur Erstellung von Modulbeschreibungen finden Sie im Wiki der

Abteilung Campus Management des Rechenzentrums und insbesondere in der Anleitung zum

Ausfullen der Felder im Curriculum Designer von HISinOne fir die Erstellung des Modulhand-

buchs. Bitte beachten Sie: Jeweils ist eine Anmeldung mit Ihrer Uni-ID (z.B. xy1234) notwen-

dig.

Wir empfehlen Ihnen auRerdem mit der Modulhandbuch-Vorlage zu arbeiten.

Diese kdnnen Sie direkt Ausfiillen und so direkt Ihr Modulhandbuch erstellen.

Das Modulhandbuch soll folgende Inhalte aufweisen:

Deckblatt

* Name der Universitat

* Name der Fakultat

* Name des Studiengangs

* Version des Modulhandbuchs

* Version der Prifungsordnung


https://www.qmlehre.uni-freiburg.de/content-1/downloadbereich/studienakkreditierungsverordnung_mitbegruendung
https://www.studium.uni-freiburg.de/de
https://www.studium.uni-freiburg.de/de
https://wiki.uni-freiburg.de/campusmanagement/doku.php?id=tag:modulhandbuch
https://wiki.uni-freiburg.de/campusmanagement/doku.php?id=tag:modulhandbuch
https://wiki.uni-freiburg.de/campusmanagement/doku.php?id=hisinone:bearbeiten:exa:po_elemente_felder
https://wiki.uni-freiburg.de/campusmanagement/doku.php?id=hisinone:bearbeiten:exa:po_elemente_felder
https://www.qmlehre.uni-freiburg.de/content-1/pdf-dokumente/vorschlag-zur-gestaltung-von-modulhandbuechern

1.1. Kurzbeschreibung Studiengang und Lehreinheit

Durch diese Angaben soll es Studierenden und Studieninteressierten méglich sein, sich

»auf den ersten Blick Uber den Studiengang und ggf. die anbietende Einrichtung zu informie-

ren. Fur die Darstellung wird folgende Tabelle empfohlen:

Fach

Abschluss

Regelstudienzeit
(Studiendauer)

Studienform

Studienumfang
in ECTS-Punkten

Die insgesamt zu erwerbenden ECTS-Punkte fiir den gesamten Studiengang (in
der Regel 180 ECTS bzw. 120 ECTS)

Fakultat Fakultat, an der der Studiengang angesiedelt ist
Institut Vollstandige Bezeichnung des Instituts / der Institute
Homepage Website mit Informationen zum Studiengang
Unterrichts- und Literatursprache(n) z. B. Deutsch und Englisch (gréf3tenteils
Sprache(n) . . .
englischsprachige Literatur)
ZUGANSYOraus- Welche Zugangs-/Zulassungsvoraussetzungen gibt es fur diesen Studiengang?
setg;ung on z. B. allgemeine Hochschulreife, abgeschlossenes Bachelorstudium, NC, Aufnah-
g meprufung, Sprachtest
Maoglicher Wann/in welchem Semester kann mit dem Studium begonnen werden?

Studienbeginn

z. B. Wintersemester, Sommersemester, Winter- und Sommersemester

Datum/Version

Datum der letzten Uberarbeitung / Version der Priifungsordnung
z. B. 23.01.2023 / PO 2021

Tabelle 1: Kurzbeschreibung Studiengang und Lehreinheit

1.2. Profil des Studiengangs mit (fachlichen und tberfachlichen) Ausbil-

dungs- und Qualifikationszielen

Das Profil des Studiengangs dient dazu, Studierende, Studieninteressierte, Lehrende,

Lehrkoordinierende, (externe) Lehrbeauftragte, Anrechnungsstellen, Gutachter*innen sowie

potenzielle Arbeitgeber tber die Studienstruktur, die behandelten Inhalte und die im Studium



erworbenen Kompetenzen zu informieren. Alle spezifischen Merkmale des Studiengangs sol-
len transparent beschrieben sein, um ein genaues Bild der durch das Studium erworbenen, all-
gemeinen und fachspezifischen Fahigkeiten, auch hinsichtlich des spateren Beschéaftigungspo-

tenzials, vermitteln zu kénnen (vgl. ECTS Users-Guide, 2015).

Insbesondere sollte dieser Teil enthalten:

» Fachliche und tberfachliche Ausbildungsziele bzw. Qualifikationsziele des Studien-
gangs (in Aufzahlungsform).

» Die Ausbildungs- bzw. Qualifikationsziele sind elementarer Bestandteil der Beschrei-
bung eines Studiengangs. Sie informieren dariber, welche fachlichen und tberfachli-
chen Kompetenzen Absolvent*innen durch den erfolgreichen Abschluss des Studiums
erwerben. Sie orientieren sich an dem Qualifikationsrahmen fir Deutsche bzw. Euro-
paische Hochschulabschlisse in der jeweils gultigen Fassung entsprechend dem zu

erreichenden Hochschulgrad. Sie sollen zudem den Bezug zu den Qualitatszielen der

Universitat Freiburg bzw. |hrer Fakultat verdeutlichen.

* An den Ausbildungs- und Qualifikationszielen des Studiengangs richten sich die Lern-

und Qualifikationsziele (angestrebten Lernergebnisse) der einzelnen Module aus.

1.3. Auffuhrung von Besonderheiten wie (internationale) Kooperationen,

verpflichtende Auslands-aufenthalte/Praktika o0.4a.

Sofern der Studiengang charakteristische Besonderheiten aufweist, wie bspw. (internatio-
nale) Kooperationen, Einbindung in Netzwerke wie EUCOR/EPICUR, verpflichtende Praktika

0. 4., sollen auch diese im Rahmen des Studiengangprofils beschrieben werden.


https://education.ec.europa.eu/sites/default/files/document-library-docs/ects-users-guide_en.pdf
https://www.qmlehre.uni-freiburg.de/die-qualitaetsziele-der-universitaet-freiburg#:~:text=Als%20Forschungsuniversit%C3%A4t%20setzt%20sich%20die,und%20internationalen%20Arbeitsmarkt%20anschlussf%C3%A4hig%20sind.
https://www.qmlehre.uni-freiburg.de/die-qualitaetsziele-der-universitaet-freiburg#:~:text=Als%20Forschungsuniversit%C3%A4t%20setzt%20sich%20die,und%20internationalen%20Arbeitsmarkt%20anschlussf%C3%A4hig%20sind.

1.4. Darstellung aller Module! und des Musterstudienverlaufs

Fur eine Ubersichtliche Darstellung aller Module wird die tabellarische Abbildung eines
Musterstudienverlaufs empfohlen. Hinweis: Laut 8 8 der Studienakkreditierungsverordnung

sind ,in der Regel 30 ECTS pro Semester” zu Grunde zu legen.

| FS | Veranstaltungen | Modul |ECTS |SW  |PL/SL |
z.B. Interpretationskurs Uber einen klassischen
1 Text der Philosophie, Teil 1 M1 10 4 SL
z.B. Vorlesung 1 zur theoretischen Philosophie M3 6 2 SL
z.B. Vorlesung 1 zur praktischen Philosophie M4 6 2 SL
Yy = 22
z.B. Interpretationskurs Uber einen klassischen
2 Text der Philosophie, Teil 2 M1 10 4 PL
S =
3
Z =
4
Z =
5
y =
Z =

Tabelle 2 Tabellarische Abbildung eines Musterstudienverlaufs

1 Ein Modul ist eine thematisch und zeitlich abgeschlossene Lehr- und Lerneinheit und umfasst ebenfalls die zu erbringenden Prifungs- und

Studienleistungen. Ein Modul setzt sich i.d.R. aus verschiedenen Lehrveranstaltungen zu einem gemeinsamen Teilgebiet zusammen. Es um-

fasst ein bis zwei Semester.
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Wenn das Modulhandbuch tber HISIinOne generiert wird, kann eine graphische Darstel-
lung des Musterverlaufsplans handisch in der pdf-Ausgabe erganzt werden. Alternativ besteht
in HISinOne im Feld ,Prolog*“ die Mdglichkeit einer Verlinkung, z.B. auf die Website des jeweili-

gen Instituts.

Vertiefung &

Fachwissenschaftliche Grund- Anwendungsfelder

lagen Spezialisierung
) )
Einfihrung in die Veranstaltung A
Fachwissenschaft aus Modul E
(8 ECTS) (5 ECTS)
__ —
) )
Einflhrung in die Veranstaltung B
Fachwissenschaft aus Modul E
(5 ECTS) (5 ECTS)
— .
Bachelorarbeit
( \ (10 ECTS)
Veranstaltung C
aus Modul E
(5 ECTS)
—
4 N 4 )
Deskriptive Inferenz- Veranstaltung A Veranstaltung B
Statistik statistik aus Modul H aus Modul H
(6 ECTS) (6 ECTS) (6 ECTS) (6 ECTS)
- J (& J
)
Veranstaltung A Veranstaltung B
aus Modul E aus Modul F
(5 ECTS) (5 ECTS)
N
[ 28 ECTS ] 28 ECTS 25 ECTS [ 26 ECTS ] [ 28 ECTS ] [ 16 ECTS ]
Praktikum (14 ECTS)
[in der vorlesungsfreien Zeit]

Abbildung 1 Beispiele fur die graphische Darstellung eines Musterstudienverlaufs



1.5. Lehr- und Lernformen

Die im Studiengang zur Anwendung kommenden Lehr-Lernformen (bspw. Vorlesungen,
Seminare, Exkursionen, Ubungen, Workshops, Fallstudien, asynchrone Selbstlernkurse usw.)

sollen kurz hinsichtlich ihres Formats und ihrer Haufigkeit beschrieben werden.

1.6. Erlauterung des Priufungssystems (Prufungsarten und -formate) sowie
ggf. Begrindung fur Regelabweichungen (z.B. Zulassungsvoraus-

setzungen fur Priafungen, Teilprifungen)

Das Freiburger Konzept zur Einhaltung der rechtlichen Vorgaben im Zusammenspiel von
Prifungsordnung und Modulhandbuch eréffnet Gestaltungsspielrdume. Bitte erlautern Sie an
dieser Stelle Systematik und Besonderheiten des Prifungssystems im konkreten Studiengang.
Gibt es Abweichungen von Regeln (z.B. zur Modulgrdf3e) und ggf. mit welcher Begriindung?
Sind Teilprufungen festgelegt, ggf. mit welcher Begriindung? Sind Zulassigkeitsvoraussetzun-
gen fur Prifungen (Prifungsvorleistungen) bestimmt, ggf. mit welcher Begriindung? Gibt es
Studienleistungen, die bei nicht fristgemalier Absolvierung zum Verlust des Prifungsan-
spruchs fuhren, ggf. mit welcher Begriindung? Die zur Anwendung kommenden Prifungsarten
(Klausuren, schriftliche Ausarbeitungen, mindliche Prifungen, mindliche Prasentationen und
praktische Leistungen), die in den fachspezifischen Bestimmungen der jeweils geltenden Pri-
fungsordnung fir die Module beschrieben sind, missen im Rahmen der Modulbeschreibungen
naher bestimmt und das konkrete Prifungsformat einschlief3lich Umfang und Dauer beschrie-
ben werden. Bitte nennen Sie hier, welche Prifungsformate im Studiengang vorkommen.

Nachstehende Tabelle nennt beispielhafte Prifungsformate fir die funf moéglichen Prifungsar-

ten:
Prufungsart (abschlieBende Mogliche Prufungsformate (Beispiele!)
Liste)
Klausur Open-Book-Klausur, Take-Home-Klausur, E-Klausur, schriftliche
Aufsichtsarbeit, ...
Mindliche Prifung Mindliche Prafung (Prufungsgesprach)
Mundliche Prasentation Vortrag, Posterprasentation, Posterkonferenz, Streitgespréch, ...




Schriftliche Ausarbeitung Portfolio, Seminararbeit, schriftlicher Bericht, Exkursionsbericht,
Thesenpapier, Erstellung einer Musterldésung, schriftliche Prob-
lemfalldiskussion, Lehrveranstaltungsprotokoll, Laborprotokoll,
Versuchsbeschreibung, semesterbegleitende Ubungs-aufgaben,
schriftlicher Hospitationsbericht, Testat, Paper-Review, Poster,
Exzerpt, Lerntagebuch, Abschlussarbeit, ...

Praktische Leistungen Durchfiihrung von Experimenten, Entwicklung von Softwarepro-
grammen, Entwicklung von Demonstratoren, Erstellung von Vi-
deos, fachlich reflektierte Hospitation, objektive strukturierte prak-
tische oder klinische Prifung, Vorbereitung, Durchfiihrung und
Reflexion von Seminarsitzungen, Planspiel, Parcoursprifung, ...

Tabelle 3 Auflistung von Priifungsformaten

Erlauterungen zu Priufungsleistungen

Prufungsleistungen werden in Form von Modulprifungen erbracht, wobei in der Regel fur
jedes Modul eine einzige Prifung vorgesehen ist. Modulprifungen missen geeignet sein, die
wesentlichen Kompetenzen (vgl. angestrebte Lernergebnisse), die in einem Modul erworben
werden, abzuprufen. Die Prifungsart (vgl. Tabelle 1 auf Seite 6) ist in der Prifungsordnung
des Studiengangs festgelegt. Die Prufungsform wird in den Modulbeschreibungen festgelegt.
Die Bewertung von Prifungsleistungen geht in die Abschlussnote ein. In den Modulen kénnen
neben Priufungsleistungen auch Studienleistungen zu erbringen sein. Die ECTS-Punkte des

jeweiligen Moduls werden dann vergeben, wenn alle geforderten Leistungen erbracht wurden.

Erlauterungen zu Studienleistungen

Studienleistungen (SL) sind individuelle schriftliche, mindliche oder praktische Leistun-
gen, die von Studierenden erbracht werden. In welchen Modulen beziehungsweise Lehrveran-
staltungen Studienleistungen zu erbringen sind, ist in den jeweiligen fachspezifischen Bestim-
mungen der Prifungsordnung zu regeln (Angabe SL). Der Umfang und die Art der Studienleis-
tungen werden in den Modulbeschreibungen festgehalten. Studienleistungen kdénnen z.B. aus
Ubungsblattern, Protokollen, schriftlichen Ausarbeitungen, begleitenden Lernaufgaben, Sit-
zungsgestaltungen oder Prasentationen bestehen. Studienleistungen kdnnen auch in der re-
gelmaRigen Teilnahme bestehen. Ausnahme: In Vorlesungen darf keine Anwesenheit gefor-
dert werden (vgl. Verwaltungsgerichtsurteil). Wenn die regelmaldige Teilnahme von Studieren-
den gefordert wird, so muss sichergestellt sein, dass nicht allein fir die Teilnahme ECTS-

Punkte vergeben werden. Die Teilnahme als Studienleistung muss im jeweiligen Modul noch



um andere Studien- oder Prifungsleistungen erganzt sein. Studienleistungen werden mit ,be-
standen” oder ,nicht bestanden” bewertet. Studienleistungen durfen aus Feedbackgrinden

auch benotet werden, allerdings darf diese Note nicht in die Abschlussnote einflie3en.



2. Formale Anforderungen an die Beschreibung einzelner Mo-

dule

Die Anforderungen an die Beschreibung von Modulen regelt die Studienakkreditierungs-

verordnung in § 7 Abs. 2. Demnach soll die Beschreibung eines Moduls mindestens enthalten:

Inhalte des Moduls: Es sollen die Inhalte des Moduls beschrieben werden.

Lern- und Qualifikationsziele des Moduls: Es sollen die Lern- und Qualifikationsziele (vgl. Kap.
3) beschrieben werden, die sich an der Gesamtqualifikation ausrichten.

Lehr- und Lernformen: Mit welchen Lehr- und Lernformen sollen die Inhalte vermittelt und die

Qualifikationsziele erreicht werden? Vorlesungen, Seminare, (praktische) Ubungen, Selbststu-

dium, Projektarbeit, Exkursion, [...]

Voraussetzungen fur die Teilnahme: Bei den Voraussetzungen fir die Teilnahme sind die

Kenntnisse, Fahigkeiten und Fertigkeiten fir eine erfolgreiche Teilnahme und Hinweise fur die
geeignete Vorbereitung durch die Studierenden zu benennen (z.B. Literaturangaben, Hinweise
auf multimedial gestutzte Lehr- und Lernprogramme).

In HISinOne heil3t die Kategorie ,Erwartete Vorkenntnisse und Hinweise zur Vorbereitung®.

Davon zu unterscheiden ist die Kategorie , Teilnahmevoraussetzung laut Prufungsordnung®.

Verwendbarkeit des Moduls: Im Rahmen der Verwendbarkeit des Moduls ist darzustellen, wel-

cher Zusammenhang mit anderen Modulen desselben Studiengangs besteht und inwieweit es

zum Einsatz in anderen Studiengdngen geeignet ist.

Voraussetzungen fur die Vergabe von Leistungspunkten entsprechend dem European Credit

Transfer System (ECTS-Leistungspunkte): Bei den Voraussetzungen fur die Vergabe von

ECTS-Leistungspunkten ist anzugeben, wie ein Modul erfolgreich absolviert werden kann. Hier
sind die geforderten Studien- und Prufungsleistungen konkret aufzufiihren. Sind Studienleis-
tungen Zulassigkeitsvoraussetzungen fur Prifungen (Priufungsvorleistungen), ist dies zu be-
nennen und zu begrinden. Bei Prifungen (gleichgultig ob als Studien- oder Prifungsleistung)

sind Prufungsformat sowie Umfang und Dauer der Prifung zu benennen. Wird regelmafige


https://www.akkreditierungsrat.de/sites/default/files/downloads/2019/RVO_BW__GBl-2018_157_Studienakkreditierungsverordnung.pdf
https://www.akkreditierungsrat.de/sites/default/files/downloads/2019/RVO_BW__GBl-2018_157_Studienakkreditierungsverordnung.pdf

Teilnahme als Studienleistung gefordert, ist dies hier auszuweisen. Hinsichtlich der Kompensa-

tionsmdglichkeiten kann auf die Regelungen in der Prifungsordnung verwiesen werden.

ECTS-Leistungspunkte und Benotung: Hier ist gemeint, dass Leistungspunkte und Noten ge-

trennt ausgewiesen werden. Das Benotungssystem ist in der Prifungsordnung geregelt, so
dass sich Ausfuhrungen hierzu im Modulhandbuch ertbrigen. Wichtig ist aber die Angabe, ob
es sich um eine nicht endnotenrelevante Studienleistung oder eine endnotenrelevante Pri-

fungsleistung handelt, inkl. der Gewichtung fur die Endnote.

Haufigkeit des Angebots des Moduls: Gemeint ist die Festlegung, ob das Modul jedes Semes-

ter, jedes Studienjahr oder nur in groReren Abstanden angeboten wird.

Arbeitsaufwand: Der Gesamtarbeitsaufwand flir jedes Modul ist anzugeben, méglichst aufge-

teilt in Prasenzstudium und Selbststudium.

Dauer des Moduls: Die Dauer der Module ist festzulegen wegen des Einflusses auf den Stu-

dienablauf, die Prifungslast und die Haufigkeit des Angebots.

Zudem ist ein*e Modulverantwortliche*r zu benennen. Die*der Modulverantwortliche koordiniert

die Umsetzung der inhaltlichen und strukturellen Konzeption eines Moduls. Dazu gehéren die
Definition der Ziele und Inhalte eines Moduls. Modulverantwortliche*r ist in der Regel eine Per-
son aus dem hauptberuflich tatigen wissenschaftlichen Personal. In Ausnahmeféllen kann es
auch mehrere Modulverantwortliche fur ein Modul geben. Wéahrend auf der Homepage eines
Studiengangs regelmafRig Funktionstrager wie Studiendekan*in, Studiengangkoordination, Stu-
dienberatung aufgefiihrt werden, finden sich dort keine Verantwortlichen fur einzelne Module.

Diese sind daher direkt im Modulhandbuch bei den Einzelmodulbeschreibungen zu benennen.

Eine beispielhafte Darstellung finden Sie auf den nachsten Seiten. Ggf. kbnnen weitere
Angaben sinnvoll sein. Fur die Erstellung von Modulbeschreibungen in HISinOne verweisen

wir auf das Wiki der Abteilung Campus Management des Rechenzentrums und insbesondere

die Anleitung zum Ausfullen der Felder im Curriculum Designer von HISIinONE fur die Erstel-

lung des Modulhandbuchs. Die oben genannten Kategorien sind in HISinOne als MUSS-Felder

definiert.
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https://wiki.uni-freiburg.de/campusmanagement/doku.php?id=tag:modulhandbuch
file:///C:/Users/cw1096/AppData/Local/Microsoft/Windows/INetCache/Content.Outlook/VVCVUYJF/Anleitung%20zum%20Ausfüllen%20der%20Felder%20im%20Curriculum%20Designer%20von%20HISinONE%20für%20die%20Erstellung%20des%20Modul-handbuchs
file:///C:/Users/cw1096/AppData/Local/Microsoft/Windows/INetCache/Content.Outlook/VVCVUYJF/Anleitung%20zum%20Ausfüllen%20der%20Felder%20im%20Curriculum%20Designer%20von%20HISinONE%20für%20die%20Erstellung%20des%20Modul-handbuchs

Vgranstaltungen/ModuI— Art ECTS SWS PP PL/SL Empfohlenes
teile Fachsemester
glrjllaseltsaufwand des Mo- h insgesamt h Prasenzzeit h Selbststudium

Semesterwochenstunden

Modulverantwortliche/r

Teilnahmevoraussetzung
laut Prifungsordnung

Erwartete Vorkenntnisse
und Hinweise zur Vorbe-
reitung

Sprache/n

Moduldauer

Angebotshaufigkeit

Lehr-/Lern-Formen

Modulinhalte

Lerninhalte beschreiben die Themen und Inhalte, die in den Modulen und
Lehrveranstaltungen behandelt werden. Bspw.: Es werden Grundlagen in
XXX dargestellt und die Theorien X, Y und Z behandelt.

Lern- und Qualifikations-
ziele

Dies beschreibt, was die Studierenden nach einer erfolgreichen Teil-
nahme am Modul wissen, verstehen und umsetzen kdnnen (fachlich und
Uberfachlich).

Bspw.: Die Studierenden kdnnen ein breites Spektrum von Methoden der
empirischen Marktforschung auf entsprechende Problemstellungen an-
wenden.

Zu erbringende
Studienleistung/en

Nicht endnotenrelevant: Beschreiben Sie hier Art, Format und Umfang
bzw. Dauer der in der Prifungsordnung vorgesehenen Studienleistun-
gen.

Zu erbringende
Prufungsleistung

Endnotenrelevant. Prifungsleistung: Konkretisieren Sie hier die in der
Prifungsordnung angegebene Prifungsart durch Angabe eines konkre-
ten Prufungsformats (inkl. Umfang/Dauer).

Benotung

Sind in einem Modul mehrere Modulteilpriifungen abzulegen, so errech-
net sich die Modulnote als das nach ECTS-Punkten gewichtete arithmeti-
sche Mittel der einzelnen Modulteilprifungsnoten (die fachspezifischen
Bestimmungen der Prifungsordnung konnen hiervon abweichende Re-
gelungen vorsehen). Besteht eine Prifungsleistung aus mehreren Teil-
leistungen, ist das Gewicht der Teile im Modulhandbuch auszuweisen.
Sowohl mehrere Modulteilprifungen als auch Prifungsleistungen aus
mehreren Teilleistungen sind im Modulhandbuch zu begriinden.

Verwendbarkeit des
Moduls
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3. Kompetenzorientierung im Studiengang

Modulhandbticher sind seit der Reformierung des Studiensystems zu unserem Begleiter
geworden. Was zunéachst wie eine technokratische Mal3regelung wirken mag, ist im positiven
Sinn jedoch die Konkretisierung der Ziele, die mit der Harmonisierung des européischen Bil-
dungsraums verbunden waren, namlich u.a. die Transparenz von Studiengéngen herzustellen
sowie die Fokuserweiterung von Curricula, indem nicht nur Inhalte, sondern der damit verbun-
dene Kompetenzerwerb der Studierenden bertcksichtigt und beschrieben werden.

Modulhandbiicher bieten den Studierenden durch die Abbildung der Module mit der Be-
schreibung der Inhalte, Voraussetzungen, zu erwerbenden Fahigkeiten und zu erbringenden

Leistungen einen guten Uberblick tiber ihr Studium.

Kompetenzprofil des Studiengangs
Zusammenstellung der erworbenen Kompetenzen und der entsprechenden Inhalte
1 | '
/' Modul IV \ / Modul V \ ( Modul VI \ : 1|
Ziele Inhalte ECTS Ziele Inhalte ECTS Ziele Inhalte ECTS | § |
@ == == | == g
= 1 LV1I A N VA TR A Lvi LV | 3
S v v v | S I >
7 =
&b priif Priffung(en) Priifung(en) | &
g \ rifung(en) ‘/ \ / \ /I D g
=]
o / Modul I N\ f Modul Il ) /' Modul Ili \I | &=
-
Ziele Inhalte ECTS Ziele Inhalte ECTS Ziele Inhalte ECTS | 2 I
W
- = | 51
Vi i il Vi LV i LV @
f f | €1
\ Priifung(en) / \ Prifung(en) / \ Priifung(en) ‘/ L _!

Abbildung 2 Schematische Darstellung eines Struktur- und Prozessmodells der Studiengangsentwicklung

Gleichermal3en wichtig ist die Funktion nach innen, denn das Modulhandbuch ermdglicht
einen horizontalen sowie vertikalen Blick auf die Bezlige und Zusammenhange innerhalb des
Modulhandbuchs. Jede*r Lehrende kann erkennen, zu welchen anderen Lehrveranstaltun-
gen/Modulen die eigene Unterrichtseinheit hinfihrt und auf welchen Lehrveranstaltungen/Mo-
dulen er/sie selbst aufbauen kann. Kurzum, das Modul-handbuch ist wie eine topographische
Wanderkarte, die einem einen guten Einblick Gber Wege, Anspruch und Beschaffenheit gibt.

Mit dem Studienreformprozess gewann das (aus lerntheoretischer und hochschuldidakti-
scher Perspektive langst geforderte) Konzept der Kompetenzorientierung an Bedeutung und
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hat mittlerweile seinen Platz bei der Studiengangsentwicklung und -akkreditierung gefunden.
Damit ist gemeint, dass sich Lehren (und Lernen) nicht nur am Inhalt ausrichten sollte, sondern
genauso konkrete Fahigkeiten, welche die Studierenden erwerben sollen, berticksichtigt und
fordert.

Wenn es um Kompetenzorientierung in der Lehre und Kompetenzerwerb im Studium
geht?, sollte man sich zunachst vergegenwartigen, was damit gemeint ist. Weinert hat das tref-
fend auf den Punkt gebracht: Kompetenzen sind ,[...] die bei Individuen verfigbaren oder er-
lernbaren kognitiven Fahigkeiten und Fertigkeiten, bestimmte Probleme zu l6sen, sowie die
damit verbundenen motivationalen, volitionalen und sozialen Bereitschaften und Fahigkeiten,
die Problemlésungen in variablen Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen zu

konnen“ (Weinert, 2001, S. 27-28). Kurz gesagt: Kompetenzen integrieren Wissen, aber auch

Fahigkeiten und Einstellungen, die in konkreten Situationen angewendet werden, um erfol-
greich agieren zu kbnnen. Wenn es also das Ziel der Hochschullehre ist, den Kompetenzer-
werb der Studierenden zu fordern, wird deutlich, dass die reine Wissensvermittlung zu kurz

greift, da die konkrete Handlungsfahigkeit und Einstellung der Lernenden mit im Zentrum steht.
3.1. Das Prinzip des ,,Constructive Alignment*

In den vergangenen Jahren hat sich vor diesem Hintergrund das Prinzip des Constructive
Alignment (u.a. Biggs & Tang, 2011) als hilfreiches Modell zu Planung und Gestaltung kompe-

tenzorientierter Lehre etabliert. Die darin verankerten Elemente und Zusammenhange kdénnen
auf Studiengangs-, Modul- und Lehr-veranstaltungsebene Ubertragen werden. Kernbestand-
teile sind a) die Kompetenzen, die erworben werden sollen, b) die Lernprozesse, die notwen-
dig sind, um diese Kompetenzen aufzubauen und c) Prifungssituationen, die es erméglichen,

die intendierten Kompetenzen sichtbar zu machen.

2 Nahere Informationen dazu finden Sie im Themendossier.
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Lernergebnisse ermitteln,
bewerten und rickmelden

Prifen
Koharenz
Kompetenzen Lehr-Lern-Prozess
Lernziele ableiten, definieren Lernaktivitaten planen, anregen
und strukturieren und begleiten

Abbildung 3 Modell des Constructive Alignment (in Anlehnung an Biggs & Tang, 2011;)

Dabei sind jedoch nicht nur die Einzelkomponenten relevant, sondern vielmehr die dahin-

terstehende Kohérenz. Ausgehend davon, was die intendierten Kompetenzen sind, die in Lern-

zielen konkretisiert und spezifiziert werden, stellen sich folgende Fragen bei der Studiengangs-
und Modulgestaltung (vgl. Abb. 2):

1)

2)

3)

4)

5)

6)

In welche Teilelemente lassen sich Kompetenzen herunterbrechen und nach ih-
rer Komplexitat ber den Studienverlauf arrangieren/sequenzieren?

Welche Lehr-Lern-Formate bilden innerhalb der Module eine sinnvolle und lern-

zielférderliche Struktur?

Was sind geeignete Lernaktivitaten, um den Erwerb des Wissens, der Fahigkei-

ten und Einstellungen zu foérdern?

Welche Voraussetzungen missen gegeben sein, damit die Studierenden in eine
Lehrveranstaltung einsteigen oder entsprechend den Erwartungen Studien- oder
Prufungsleistungen erbringen kénnen?

Welche Prifungsformen eignen sich, um sichtbar zu machen, dass die intendier-
ten Kompetenzen erworben wurden?

Stehen Lernziele, Lernaktivitdten und Prifungsformen in einem stimmigen Ver-

haltnis zueinander?
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3.2. Qualifikations- und Lernziele

In der Literatur zu Studiengangsgestaltung und deren Abbildung in Modulhandblchern
werden Begriffe wie Kompetenzen, Qualifikationsziele, Lernziele und Learning Outcomes be-
nannt. Das sind an sich jedoch keine streng abgegrenzten Begriffe, sondern eher Synonyme
auf unterschiedlichen Ebenen, um zu beschreiben, wozu Studierende am Ende des Studiums,
eines Moduls, einer Lehrveranstaltung oder Lerneinheit in der Lage sein sollten. Von Kompe-
tenzen und Qualifikationszielen spricht man aufgrund ihres komplexeren Charakters eher auf
Studiengangs- und Modulebene, von Lernzielen und Learning Outcomes wegen ihrer Spezifi-
tat eher auf Veranstaltungsebene. Dabei werden sowohl fachliche als auch tberfachliche Fa-

higkeiten adressiert.

/Studiengang \ \
/ \ Kompetenzen

Modul

o Qualifikationsziele
Lehrveranstaltung

Lehr-/Lern- Learning outcomes
einheit y / /

Abbildung 4 Verhaltnis Curriculum- und Zielstruktur

Qualifikations-/Lernziele beschreiben dabei konkrete, beobachtbare Fahigkeiten, welche
Studierende erworben haben (sollen), und richten so den Blick auf den Lernprozess. Die Kon-
kretisierung von Lernzielen erleichtert damit auch die Lehre, denn sie sind wesentlicher Teil
des ,Lehre-Navis®: Erst wenn Sie als Lehrende wissen, welches Ziel Sie mit den Studierenden
erreichen mdchten, kdnnen Sie den Weg dahin bestimmen.

Bei der Formulierung und Spezifizierung der Ziele hat sich in Anlehnung an die padago-
gisch-psychologische Literatur die Taxonomie von Lernzielen etabliert (u.a. Anderson et al.,
2001).

Sie wird in sechs Dimensionen unterteilt und beschreibt Fahigkeit nach dem Grad der

Komplexitat kognitiver Fahigkeiten®. Diese reichen von einer notwendigen Wissensbasis

(bspw. Wissen reproduzieren zu kdnnen) Uber den Bereich der Wissenstransformation (bspw.

3 Auch im Bereich affektiver und psychomotorischer Lernziele bestehen analoge Taxonomien (vgl. HRK, 2015).
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zwei Modelle miteinander zu vergleichen) bis hin zur Wissenserweiterung (bspw. evidenzba-
siert die Wirksamkeit eines Verfahrens zu beurteilen).
Um diese Lernziele moglichst konkret zu beschreiben, sollten handlungsorientierte Ver-

ben verwendet werden.

entscheiden einschitzen beurteilen

ableiten bewerten konstruieren  Wissens-

ausarbeiten widerlegen erweiterung
Bewerten entwickeln entwerfen

verfassen  kombinieren optimieren adaptieren

schlussfolgern vereinfachen klassifizieren
gegentiberstellen
ermitteln  ynterscheiden Wissens-

anwenden  l0sen gebrauchen transformation

Anwenden

identifizieren Ubertragen planen realisieren

erkldren prizisieren interpretieren vergleichen
Verstehen

beschreiben umschreiben verdeutlichen

Grad der kognitiven Komplexitat

Wissens-
basis

wiedergeben nennen aufzdhlen

Kennen . )
auflisten reproduzieren zuordnen erinnern

Abbildung 5 Taxonomie kognitiver Lernziele (in Anlehnung an Anderson et al., 2001)

Bei der Beschreibung von Lernzielen muss also zunachst geklart werden, was der Ler-

nende in der Lage sein sollte zu tun. ,Dies sollte dann in eine Tatigkeitsaussage mit einer In-

halts- und Handlungskomponente gefasst werden.“ (Schaper, 2012, S. 47f). Die konkrete For-

mulierung gliedert sich in drei Komponenten:

1. Die Einleitung
2. Die Inhaltskomponente
3. Die Handlungskomponente

Meist wird bei der Einleitung ,Studierende kénnen* oder ,Studierende sind in der Lage*

verwendet, um daran anknupfend die Inhalts- und Handlungskomponente anzuschlief3en.
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Einleitung Inhaltskomponente -
Grundziige historischer
Die Studierenden kdnnen Ereignisse und sozio-
okonomischer sowie
kultureller Strukturen der
Geschichte des 19.
Jahrhunderts
Die Studierenden kénnen den morphologischen und
histologischen Aufbau der -
Kormophyten (Sprossachse,

Blatt, Wurzel, und deren
Modifikationen, usw.) und
deren Gewebe bzw. Zelltypen

Abbildung 6 Komponenten von Lernzielen

Es lohnt sich, bei der Studiengangs- und Modulhandbuchkonzipierung in diesen Aspekt
Zeit zu investieren, denn Lernziele sind der Dreh- und Angelpunkt, sowohl wenn es um die
konkrete didaktische Ausgestaltung von Modulen und Lehrveranstaltungen geht (Lernaktivita-
ten), als auch in Hinblick auf die Auswahl geeigneter Prifungsformen. Sind Lern-/Qualifikati-
onsziele spezifisch und umfassend konkretisiert, bilden diese den Ausgangspunkt fir die bei-

den anderen Komponenten des Dreiecks.

3.3. Kompetenzorientierte Prifungsformen

Liegen die Qualifikationsziele eines Moduls vor, lasst sich die Prafungsform leicht(er)
identifizieren. Denn es wurde beschrieben, wozu die Studierenden am Ende einer Veranstal-
tung oder eines Moduls in der Lage sein sollten — und das ist ja der Gegenstand der Prifung.

Nehmen wir das Beispiel aus der Grafik: ,Die Studierenden kdnnen Grundzuge histori-
scher Ereignisse und sozioGkonomischer sowie kultureller Strukturen der Geschichte des 19.
Jahrhunderts auf allgemeinverstandliche Weise im mindlichen Vortrag darstellen.“ Aufgrund
des Fokus auf die ,mindliche Darstellung* fallen alle schriftlichen Prifungsformen weg. Die
Formulierung ,mundlicher Vortrag® gibt schon konkrete Hinweise, wie die konkreten Lerner-
gebnisse Uberprift werden konnten. Es lasst dennoch Spielraum, denn der miindliche Vortrag
muss nicht singulér stehen: Der Vortrag kdnnte der Einstieg fur ein Prifungsgesprach sein und
damit nur eine Teilkomponente einer Prifung sein (schliel3lich besteht ein Modul auch nicht

nur aus einem Lernziel), oder er kdnnte im Sinne einer Konferenz nur einer von drei Vortragen
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sein mit einer anschlieBenden Diskussion (Gruppenprifung mit individueller Komponente). Die
Ausgestaltungsmoglichkeiten sind hier vielféltig, aber je deutlicher die intendierten Fahigkeiten
in den Lernzielen festgehalten sind, umso eindeutiger gelingt die Zuordnung von Prifungsfor-
men. Oftmals reichen dazu etablierte Prifungsformen nicht aus (Klausur, Hausarbeit, ...).

Wie bei der Gestaltung der Lehre bedarf es bei kompetenzorientierten Prifungsformen
einer gewissen Offenheit fir das Unkonventionelle, um neue Formate kennenzulernen und zu
etablieren. Die untenstehende Grafik gibt einen ersten (sicherlich nicht erschépfenden) Ein-

blick in Prufungsformate und deren (mdgliche) Zuordnung hinsichtlich der Lernziel-Taxonomie.

BA-/MA-Arbeit Fallstudie g <
; O &
Portfolio Essay Simulation g @&
. . £ 3
Posterprasentation Rezension '

Projektarbeit/ -
Projektbericht Streitgespréch E <
. &=
Klausur Lernjournal 3 @
3
. 39

Anwenden Ubungsblatter 5

3

Protokoll Referat
Verstehen - =
Klausur Exzerpt g a
& 3
¢
Kennen Liickentest Auswahlaufgaben (MC)

Abbildung 7 Mégliche Zuordnung von Prifungsformaten

Daruber hinaus sollten Sie noch folgende Fragen klaren:

Das Erreichen welcher Lernziele soll gepriift werden?

Es miussen nicht immer alle Ziele gepruft werden. Mit Blick auf den Gesamtstudiengang
und das Kompetenzprofil sollte jedoch sichergestellt werden, dass keine Monotonie in den Pri-
fungsformen vorherrscht, sondern sich die Vielfaltigkeit der angestrebten Kompetenzen im Stu-

dienverlauf auch in den angemessenen Prifungsformen widerspiegelt.

Wie sind die Prifungsformate iiber das Semester hinweg verteilt?

Oftmals haben wir als Lehrende und Modulverantwortliche den Fokus auf den Bereich,
den wir verantworten. Mit Blick auf den gesamten Studiengang (Vielfalt der Prifungsformen)

sollte auch immer wieder die zeitliche Machbarkeit von Prifungen kritisch betrachtet werden.
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Studierende sind zeitlich Uberfordert, wenn sich alle Prifungen gegen Vorlesungsende grup-
pieren. Es sollte daher vermieden werden, dass der Hauptanteil der Vorbereitungen auf Pru-
fungen (Klausuren, mundliche Prufungen, ...) sich auf ein enges Zeitfenster konzentriert, so-
dass die Studierenden schlichtweg zu wenig Zeit haben, sich auf jede Einzelne angemessen
vorzubereiten. Oftmals bieten sich auch sinnvolle semesterbegleitende Alternativen an (meh-

rere Essays, Lernportfolio, ...).

Eignen sich aufgrund der Modulgréf3e eher Modul- oder Modulteilpriifungen?

Nach § 12, Abs. 5 der Studienakkreditierungsverordnung ist ,in der Regel nur eine Pri-
fung fur ein Modul® vorgesehen. Grundsatzlich ist es sinnvoll, die Prifungsdichte fur Studie-
rende so gering wie moglich zu halten. Dennoch gibt es Ausnahmefalle, in denen inhaltliche
oder didaktische Grinde fir mehrere Modulteilprifungen sprechen. Bei mehreren Modulteil-
prufungen soll sich die Prufungslast fur die Studierenden nicht signifikant erh6hen, sondern
muss im Verhéltnis zu den ECTS des Moduls bzw. der Veranstaltung stehen, an welche die
Prifungen angebunden sind. Sollten Sie sich fur Modulteilprifungen entscheiden, begriinden
Sie Ihr Vorgehen kurz.
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